
Eine freie Gesellschaft

für freie Menschen
Vorstellungen von Wilhelm Reich, Erich Fromm und Fritjof Capra über
eine zukünftige menschliche Gesellschaft

von Henry Biebaß

Jeder Mensch hat Träume. Also natürlich

auch diejenigen, von denen wir sagen, sie sind
„bedeutend"und „ihrerZeit voraus". Vielleicht
bezeichnen wir sie so, weil diese Menschen ihre
Traumreisen nicht nur für sich persönlich bu
chen, sondern Technik, Kultur, Wissenschaft,
ja sogar die menschliche Gesellschaft in die
Zukunft mitnehmen.

Was dabei herauskommt, waren und sind
meist Ideen oderVorstellungen, die den uralten
Mythos vom paradiesischen Leben auf Erden
machbar erscheinen lassen. Jeder hat den

Wunsch, sichselbst zu verwirklichen undglück
lich zu leben - der Paradiesgedanke ist meiner
Meinung nach nichts anderes alsein kollektiver
Menschheitstraum,der in dasindividuelle, per
sönliche GUck zugleich alle Menschen einbe
zieht. Eine Utopie ist ein Versuch, die Baustei
ne für diesen verlorengeglaubten Ort
wiederzufinden und ihn neu zu bauen. Wie das
Beispiel des Griechen Iambulos zeigt (siehe
den vorangestellten Beitrag in diesem Heft),
gab es bereits im hellenistischen Griechenland,
wo die gesellschaftlichen Grundlagen für sol
che Gedankenflüge durch eine sich
jahrhundertelang entwickelnde Demokratie
vielleicht besonders förderlich waren, dazu
ernsthafte Überlegungen. Liest man utopische
Vorstellungen aus den verschiedensten Zeit
epochen, fällt ein Grundgedanke auf, der vielen
dieser Utopien geneinsam ist: Es gilt, Bedin
gungen zu schaffen, die die bestehende Lebens
weise aller Menschen verbessern und erleich

ternsollen. Die weitausmeisten Utopien waren
aber vor allem Gedankengebilde, die das je
weils vorherrschende Bild vom Menschen
unangetastet ließen und lediglich die Lösung
bereitsvorhandener, grundlegenderWidersprü
che durch Maßnahmen verschiedenster Art ver
sprachen. - Im alten Griechenland also z. B.
eine bessere „Demokratie" beschrieben, aber
die Sklaverei nicht beseitigten; im Mittelalter
ein Schlaraffenland für alle verhießen, ohne die
StändeordnunganzutastenoderheutealsAlter
nativezumKapitalismusdieVergesellschaftung
alsGrundlage für die Befreiung des Menschen
ansehen, ohne der individuellen Seite des
Menschseins einen grundlegenden Wert beizu
messen.Und so bliebendie allermeisten Utopi
en Kinder ihrer Zeit, d. h. vermochten es nicht,
über den gedanklichen Rahmen des in ihrerZeit
vorherrschenden, begrenzten Weltbildes hin
auszuschauen. Erst die Kombination von wis
senschaftlich fundiertem Menschenbild mit

einer wiederentdeckten ganzheitlichen Be
trachtungsweise macht es meinerMeinung nach
möglich, diese Barriere zu überschreiten und
Vorstellungen zu entwickeln, die wirklich rea
lisierbar sind. Ich habe bei Wissenschaftlern,
von denen ich denke, daß sie zu wichtigen und
grundlegenden Erkenntnissen zum Wesen des
Menschen vorgestoßen sind oder diese in ihr
wissenschaftliches Weltbild integriert haben,
danach gesucht. Was die Vorstellungen von
Wilhelm Reich, ErichFromm und FritjofCapra
von vielen anderen unterscheidet, ist die Tatsa
che, daßes zu deren Verwirklichung einer wich
tigen Voraussetzung bedarf: Setzen die meisten
anderen utopischen Vorstellungen eine Verän
derung der Lebensweise zum Endzweck der
Bemühungen, so muß bei ihnen sich zuerst die
Lebensweise der Menschen grundlegend ver
ändern, damiteine Menschengemeinschaft ent
stehen kann, in der Freiheit, Selbstver
wirklichung und Glück für alle möglich ist.
Kurz auf den Nenner gebracht könnte das hei
ßen: Erst wenn die Menschheit sich voll und

ganz des Raubbaues an sich selbst und der
Natur bewußt wird und diesen beseitigt, wird es
möglich sein, ein „Reich der Freiheit" zu bauen.

Ich will versuchen, einen Einblick in die
konkreten Vorstellungen, die diese drei Wis
senschaftler dazu gegeben haben, zu vermit
teln.

Wilhelm Reich:

Natürliche Sexualität und

Arbeitsdemokratie

Wilhelm Reich (1897-1957) gelangte zu Er
kenntnissen über das menschliche Wesen, die
sehr weit über die Auffassungen seines Lehrers
und Psychoanalytikerkollegen Sigmund Freud
und der von ihm begründeten Psychoanalyse
hinausgingen. Für ihn sind psychische und kör
perliche Prozesse im Sinne einer funktionellen
Identität (Sinn-, Zweck-, Wirkungsgleichheit)
miteinander verbunden. GrundlageallerLebens
prozesse im Menschen, in den Tieren, in den
Pflanzen, ja im gesamten Universum ist eine
von ihm Orgonenergie genannte, grundlegen
de, alles durchdringende und stets vorhandene
Energieform. Diese Lebensenergie (vergleich
bar mit dem chinesischen Ch'i) pulsiert im
Körperundhältden (gesunden) Menschendurch
Austauschprozesse im energetischen Kontakt

mit der Umwelt. Sie kann sich anstauen und

lustvoll (in der Sexualität) entladen. Diesen
Energiestau-Entladevorgang - die seiner Mei
nung nach grundlegendste Beschreibung der
menschlichen Sexualität - hält Reich für einen

der elementarsten Lebensprozesse überhaupt.
Die ständige Behinderung (Sexualvemeinung,
Bedürfnisfrustration) dieses Prozesses führt im
Gegensatz zu anderen (z. B. Nahrungsentzug )
zwar nicht zum Tode, aber zu dauerhaften Schä
digungen mit all ihren individuellen und gesell
schaftlichen Erscheinungsformen wie Neuro
sen, Psychosen, autoritärem Verhalten, Mord,
Krieg und Umweltzerstörung. Wilhelm Reich
sah in der befreiten und natürlichen menschli

chen Sexualität und Orgasmusfähigkeit die
Grundlage für eine freiheitlich orientierte
menschliche Gesellschaft. Um seine Vorstel

lungen von dieser Gesellschaft konkreter zu
beschreiben, benutzte er den Begriff der .Ar
beitsdemokratie" und betonte gleichzeitig, daß
diese Form des gesellschaftlichen Miteinander
wederdurch politische Maßnahmen noch durch
Revolutionen einzuführen sei.

Vielmehr existiert Arbeitsdemokratie als

menschlicheWesenserscheinung in dem Sinne,
daß der Mensch, so irrational seine politischen
oder ideologischen Vorstellungen auch immer
sein mögen, auf dem Gebiet der lebens
notwendigen Arbeit gezwungen ist, rational zu
handeln. Der Bauer, der seinen Lebensunter
halt mit dem Anbau von Getreide verdient, ist
gezwungen, natürlichen Prozessen und seinen
Erfahrungen, nicht aber politischen oder ras
sistischen Erwägungen zu folgen. Er prakti
ziert nach Reich Arbeitsdemokratie. Daß er

dabei auch irrationale Entscheidungen treffen
kann, z. B. indem er Chemikalien als Dünger
einsetzt, ändertmeiner Meinung nach nichts an
dieser Einschätzung. Wenn Arbeitsdemokratie
im realen gesellschaftlichen Leben sowie beim
Gesellschaftsaufbau nicht in Erscheinung tritt -
und heutzutage sind wir ja weit entfernt von
Arbeitsdemokratie - dann hängt das damit zu
sammen, daß verkrustete Charakterstrukturen
eben verkrustete, lebensfeindliche gesellschaft
liche Strukturen hervorbringen und erhalten.
Wilhelm Reich schreibt:

„Arbeitsdemokratie ist der naturwüchsige
Prozeß der Liebe, der Arbeit und des Wissens,
der die Wirtschaft, das gesellschaftliche und
kulturelle Leben der Menschen regierte, regiert
und regieren wird, solange es eine Gesellschaft
gab, gibt und geben wird. Arbeitsdemokratie ist
die Summe aller natürlich gewachsenen, sich
natürlich entwickelnden und organisch die ra
tionalen zwischenmenschlichen Beziehungen
regiernden Lebensfunktionen. (...) Die natürli
che Arbeitsdemokratie ist vorhanden und funk

tioniertunausgesetzt,gleichgültigobdieseoder
jene politische Partei oder Ideologengruppe
von ihrer Existenz weiß oder nicht. Der Prozeß

der natürlichen Arbeitsdemokratiekann in schar

fem Widerspruch zu sozialen Institutionen ste
hen, oderer kann sich mit sozialen Institutionen
mehr oder minder decken. Dieser arbeits

demokratische Prozeß fordert aber, wo immer
er funktioniert, daß die sozialen Ideologien und
Einrichtungen in Einklang mit den natürlichen
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Bedürfnissen und zwischenmenschlichen Be

ziehungen gebracht werden, wie er sich in der
natürlichen Liebe, in der lebensnotwendigen
gesellschaftlichen Arbeil und in der Natur
forschung klar ausdrückt. Diese lebendigen
sozialen Funktionen können behindert oder sie

können gefördert werden; sie können den arbei
tenden Menschen bewußt oder unbewußt sein.

Aber sie können niemals vernichtet werden. Sie
bilden daher die solide Basis des rationalen

sozialen Geschehens jeder Art."
Reich fand es nicht notwendig, ausgeklügelte

Utopien zu beschreiben. Seiner Meinung nach
würden Liebe, lebensnotwendige Arbeit und
Naturforschung (Wissen) als rationale Lebens
funktionen die menschliche Gesellschaft am

Funktionieren erhalten und ihr letztendlich kon

krete Gestalt verleihen. Viel wichtiger war ihm
der möglicheWeg aus einerbiologisch kranken
in eine freie, gesunde Gesellschaft. Für ihn
bestand ein entscheidender Grundsatz darin,
dem politischen Irrationalismus,der das heuti
ge Leben bestimmt und diese rationalenLebens
funktionen unterdrückt oder pervertiert, Ein
halt zu gebieten. Als wesentliche Grundlage
dafür saherdie Wiederherstellung dieser natür
lichen Lebensfunktionen, vorallem die Wieder
belebung der natürlichen menschlichen Sexua
lität und körperlichen Selbstregulation an. Da
er beim erwachsenen Menschen, dem er in der

heutigen Gesellschaft fast ausnahmslos Schä
digungen dabei bescheinigte, nur begrenzte
Chancen auf eine vollständige Wiederher
stellung sah, set/.teer alle Ilofmungcn auf Kin
der. - In dem Sinne, daß Kinder, deren grundle
gende Bedürfnisse nicht frustriert, sondern
erfüllt werden und die ihre körperlichen Funk
tionen wie Nahrungsaufnahme, Ausscheidung
sprozesse,Sexualitätu. a. m. selbst regulieren,
später als Erwachsene ihr individuelles und
gemeinschaftliches Lebenspontan ineinerForm
organisierenwerden, die Reich eben als Arbeit
sdemokratie bezeichnet. Er schreibt:

„Die kommenden Generationen der Neu
geborenen müssen unter allen Umständen und
mit allen Mitteln vor der Beeinflussung durch
die biologischeVersteifung deraltenGenerati
on bewahrt werden."

Diese Aufgabe, deren Endziel die Einrichtung
einer freiheitlichen, sich selbst steuernden Ge
sellschaft ist, sieht er aus sozialen, medizinischen
und erzieherischen Taten zusammengesetzt, von
denen ich hier die wichtigsten nennen möchte:

- alle Quellen und Ursachen der von ihm
biologische Verödung genannten Einschrän
kung der menschlichen Natürlichkeit sollen
aufgedeckt und entsprechende Gesetze zum
Schutze der freiheitlichen Entwicklung geschaf
fen werden. Eltern, so eine Überlegung von
ihm, müßten nachweisen, daß sie ihre Kinder

ernähren und freiheitlichen Idealen entspre
chend, erziehen können;

- Ärzte und Lehrer müßten Kenntnisse von
den Gesetzen der bioscxucllcn Entwicklung
des Kleinkindes erwerben und nachweisen. Je

der, der mit Kindern und Jugendlichen zu tun
haben soll, solle nachweisen, daß er selbst
sexualökonomisch gesund ist und sich genaue
Kenntnisse über das kindliche und jugendliche
Geschlechtsleben erworben hat;

- schärfste Gesetze zum Schutze der natürli

chen Lebenslust der Kinder und Jugendlichen
müssen erlassen werden;

- zu beseitigen sind die Verschüttungen der
natürlichen Arbeitsdemokratie durch willkürli

che, lebensfeindliche, autoritäre Einschränkun
gen und Regulationen. So müßte z. B. jede
Fabrik sich selbst verwalten. Einzelne Arbeits
einheiten müßten im Austausch von Waren,
Informationen usw. miteinander stehen. Alle

zusammen bilden auf regionalen und über
regionalen Ebenen Arbeiterräte, die ein geo-
grafisches Gebiet, nicht einen bestimmten
Wirtschaftszweig umfassen. Dem Staat sollen
nur noch Verteilungsfunktionen zukommen,
seine Machtpositionensollerandie Arbeiterräte
abgeben. In den Entscheidungsgremien sollen
nicht mehr Poltiker sitzen, sondern die
hervorragendsten Arbeiter und Spezialisten al
ler Berufe.
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Utopien

Wilhelm Reich kommt zu dem Schluß, daß
die vorherrschende Irrationalität zwar durch

Kampf nicht beseitigt, aber durch einen Gene
rationen dauernden, natürlichen Prozeß der
Veränderung der menschlichen Gesellschaft
zum Aussterben gebracht werden kann. .Jede
neue Generation, die den Prozeß der
orgonolischen Lebensfimklion in immer stei
gendem Grade bewältigen wird," wird, laut
Reich, „dasLebendige begreifen, lieben, schüt
zen und entwickeln lernen." Grundlage dafür
ist das Wissen um diese natürlichen, aber auch
lebensfeindlichen Prozesse, die sich in der heu
tigen Gesellschaft manifestiert haben.

Reich sah sich nicht als Politiker mit einem

neuen, arbeitsdemokratischen Programm. Aus
der Erkenntnis heraus, daß Politik und Ideolo
gieirrationalenZielen folgen,dahernichtlebens
notwendige Arbeit darstellen, kam es ihm dar
auf an, genau diese Erkenntnisse zu verbreiten.
Seine Lösungen waren nicht politische Pro
gramme,Pläne oderUtopien,sonderndieschritt
weise im Lebensprozeß stattfindende aktive
Verwirklichung seines Ideals, das allen seinen
Büchern vorangestellt ist: „Liebe, Arbeit und
Wissen sind die Quellen unseres Lebens. Sie
sollten es auch beherrschen."

Erich Fromms

Grundlagen für eine
gesunde Gesellschaft

Erich Fromm (1900 -1980), Psychoanalytiker
und Sozialphilosoph, faßt den Menschen in
erster Linie als denkendes Wesen und als ein

Lebewesen auf, bei dem die instinktive Steue
rung des Handelns im Gegensatz zu den Tieren
ein Minimum erreicht hat. Er ist für ihn kein

Ding, vielmehr ein lebendiger Prozeß. Fromm
bezeichnet es als den wichtigsten Aspekt bei
der Definition dessen, was der Mensch sei, daß
der Mensch mit seinem Denken überdie Befrie

digung seiner Bedürfnisse hinausreichen kann.
Die von ihm als Vernunft bezeichnete Voraus

setzung zum Erkennen der Wahrheit kann den
Menschen auch dazu befähigen, als körperli
ches und geistiges Wesen zu seinem eigenen
Besten zu handeln. Wenn das heute zur tägli
chen Normalität gehörende Gegenteil der Fall
ist, liegt das an seiner Unfähigkeit, sich von
seinen irrationalen Leidenschaften, die die all
gemeine Unvernunft mit all ihren Erscheinun
gen wie Haß, Krieg, Ausbeutung, Aggression,
Zerstörung hervorbringen, zu befreien. Erich
Fromm wies in zahlreichen Schriften gerade
diesen irrationalen Leidenschaften und Trie

ben die Verantwortung für den Niedergang der
Gesellschaftund fürdieUrsachen derallgemei
nen Unfreiheit nach. Im Gegensatz zu grundle
genden natürlichen Bedürfnissen wie Nah
rungsaufnahme, Schutz, gesellschaftliche
Geborgenheit und Sexualität verwies er jedoch
darauf, daß diese irrationalen, destruktiven Lei
denschaften nicht biologischer, sondern viel
mehr gesellschaftlicher Natur sind. Sie seien
Charakterzüge und Produkte der jeweiligen
Gesellschaftsstruktur. Menschen, die mit die

sen destruktiven Charakterzügen behaftet sind,
suchen sich immer wieder innerhalb dieser be
stehenden Gesellschaftsstrukturneue Möglich
keiten, diese auszuleben. Die Frage ist, wie es
möglich sein kann, aus der heutigen
Gesellschaftsstruktur, die für mich überwie
gend destruktiv wirkt und bei den Menschen
immer wieder auch destruktive Charakter

eigenschaftenreproduziert, auszubrechen und
eine Gesellschaft zu schaffen, die den biologi
schen Grundbedürfnissen des Menschen ange
paßt ist. „Da der Mensch mit Vernunft begabt
ist, kann er seine Erfahrung kritisch analysieren
und erkennen, was seiner Entwicklung dient
und was sie behindert. Er erstrebt eine mög
lichst harmonische Entfaltung all seiner geisti
gen und körperlichen Kräfte mit dem Ziel,
einen Zustand des Wohl-Seins zu erreichen".
So schreibt Fromm und kennzeichnet damit
eine Möglichkeit, über Erkenntnis und Verän
derungsichzudiesemZiel hinzubewegen.Man
muß,glaube ich,wennmanErich Fromms Weg
zu einergesunden Gesellschaft bis hin zu sei
nen „utopischen" Vorstellungen nachzeichnet,
ein für ihn wichtiges Merkmal bei der Betrach
tungderheutigenGesellschafthervorheben: In
seinem Buch „Habenoder Sein. Die seelischen
Grundlagen einer neuen Gesellschaft"arbeitet
er zwei grundsätzliche menschliche Existenz
weisen heraus. Die Existenzweise des Habens
und die Existenzweise des Seins. Er macht
deutlich,daßdie schongenanntendestruktiven,
zerstörerischen Erscheinungen mit der heuti
genExistenzweise desHabens verbunden sind.
Diese Existenzweise leitet sich für ihn vom
Privateigentum ab. „In dieser Existenzweise
zählt einzig und allein die Aneignung und das
uneingeschränkte Recht, das Erworbene zu
behalten. Die Habenorientierungschließt ande
re aus und verlangt mir keine weiteren Anstren
gungen ab,um meinenBesitz zu behalten bzw.
produktiven Gebrauchdavon zu machen. Es ist
die Haltung,die im Buddhismus alsGier, in der
jüdischen oder der christlichen Religion als
Habsucht bezeichnet wird. Sie verwandelt alle
und alles in tote, meiner Macht unterworfene
Objekte." Er schreibt weiter: „Inder Existenz
weise des Habens gibt es keine lebendige Be
ziehung zwischen mir und dem, was ich habe.
Es und ich sind Dinge geworden, und ich habe
es, weil ich die Möglichkeit habe, es mir anzu
eignen. Aber es besteht auch die umgekehrte
Beziehung: Es hat mich, da mein Identitäts
gefühl bzw. meine psychischeGesundheit da
von abhängt, es undsoviele Dingewie möglich
zu haben. Die Existenzweise des Habens wird
nicht durch einen lebendigen, produktiven Pro
zeß zwischen Subjekt und Objekt hergestellt.
Sie macht Subjekt und Objekt zu Dingen. Die
Beziehung ist tot, nicht lebendig." Im Gegen
satz zu dieser Existenzweise, die sich über
Dinge verwirklicht, bezieht sich die des Seins
auf Erlebnisse,aufTätigsein. Sie ist, so Fromm
selber, aus diesem Grunde schwer beschreib
bar: „Die Voraussetzungen für die Existenz
weise des Seins sind Unabhängigkeit, Freiheit
und das Vorhandensein kritischer Vernunft. Ihr

wesentlichstes Merkmal ist die Aktivität, nicht
im Sinne von Geschäftigkeit, sondern im Sinne

eines inneren Tätigseins, dem produktiven Ge
brauch der menschlichen Kräfte. Tätigsein heißt,
seinen Anlagen, seinen Talenten, dem Reich
tum menschlicher Gaben Ausdruck zu verlei

hen,mit denenjeder- wennauchinverschiede
nem Maß - ausgestattet ist. Es bedeutet, sich
selbst zu erneuern, zu wachsen, sich zu
verströmen, zu lieben, das Gefängnis des eige
nen, isolierten Ichs zu transzendieren, sich zu
interessieren, zu lauschen, zu geben (...) Nur in
dem Maße, in dem wir die Existenzweise des
Habens bzw. des Nichtseins abbauen (das heißt
aufhören, Sicherheit und Identität zu suchen,
indem wir uns an das anklammern, was wir
haben, indem wir es 'be-sitzen', indem wir an
unserem Ich und unserem Besitz festhalten),
kann die Existenzweise des Seins durchbre
chen. Um zu 'sein',müssen wirunsereEgozentrik
und Selbstsucht aufgeben bzw. uns 'arm' und
'leer' machen, wie es die Mystiker oft ausdrük-
ken."

Erich Fromm, der die Gefahren einer psychi
schen und ökonomischen Katastrophe für die
Menschheit deutlich macht, setzt ein Zurück
drängenderOrientierungam Habenzugunsten
der am Sein, also einem 'fundamentalen' Wan
del der menschlichen Charakterstruktur für die
Verhinderung der Katastrophe voraus.

Fürihn bedingen„neuer Mensch" und „neue
Gesellschaft" einander,jedes istVoraussetzung
für das andere. Eine neue Gesellschaft kann nur
entstehen, wenn sich die Menschen ihres Lei
dens bewußt werden, die Ursachen ihres Lei
dens erkennen, eine Möglichkeit finden, diese
Leiden zu überwinden und ihre gegenwärtige
Lebenspraxis ändern. Eine neue Gesellschaft
wiederum wird die Funktion haben, die Entste
hung eines neuen Menschenweiter zu fördern.
Bei Erich Fromm lassen sich viel genauere
Vorstellungen über das, was die neue Gesell
schaft und der neue Mensch sein soll, finden als
beispielsweise bei Wilhelm Reich. Während
beide überzeugt sind, daß sich der menschliche
Charaktergrundlegend ändernkann, kann man
im Gegensatz zum Letztgenanntenbei Fromm
jedoch nur wenig darüber erfahren, wie der
Weg dahin aussehen soll. Auf jeden Fall wird
deutlich, daß er ebenfalls Gesetze, Reformen
oder politische Mittel zur „Einführung"einer
neuen Gesellschaft ausschließt. Um den kon

kreten Weg dahin ausfindig zu machen - dafür
fordert er eine wirklich humanistische Wissen
schaft vom Menschen als „Basis für die ange
wandte Wissenschaft und Kunst der gesell
schaftlichen Rekonstruktion. Diese neue

Wissenschaft, deren Ziel nicht Herrschaft über
die Natur sein soll, sondern vielmehr Herr
schaft über die Technik und über irrationale
gesellschaftlicheKräfteund Institutionen,wird
die heute unlösbar erscheinenden Probleme

beim Aufbau einer wirklich freien, menschli
chen Gesellschaft lösen helfen."

Die Chancen, die heutige Gesellschaft zu
retten und aus ihr eine neue, freiheitliche entste
hen zu lassen, sind für Erich Fromm durchaus
real, denn: die Existenzform des Seins ist
immer präsent - wenn sie auchverdrängt wird.
Kein Saulus wird zum Paulus, der nicht schon
vor seiner Bekehrung ein Paulus war. Die Ab-

Biebass, H., 1991: Eine freie Gesellschaft für freie Menschen. Vorstellungen von Wilhelm reich, Erich Fromm und Fritjof Capra 
über eine zukünftige menschliche Gesellschaft, In: Ich. Die Psychozeitung, Berlin (UVA), Vol. 2 (No. 6, 1991), pp. 17-23.
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lösung der Existenzweise des Habens durch die
des Seins ist ein Ausschlagen des Pendels in die
andere Richtung, wenn im Verein mit gesell
schaftlichen Veränderungen das Neue ermutigt
und das Alteentmutigt wird. Außerdem schwebt
uns nichtein neuer Mensch vor, der so verschie
den vom alten ist wie der Himmel von der Erde;
es geht vielmehr um eine Richtungsänderung.
Jedem Schritt in eine neue Richtung folgt der
nächste, und wenn die Richtung stimmt, ist
jeder Schritt von größter Bedeutung."

Nach Erich Fromm weist die
Charakterstruktur des neuen Men
schen u. a. folgende Züge auf:

- die Bereitschaft, alle Formen des Habens
aufzugeben, um ganz zu sein;

- Sicherheit, Identitätserleben und Selbst
vertrauen, basierend auf dem Glauben an
das, was man ist, und auf dem Bedürfnis
nach Bezogenheit, auf Interesse, Liebe und
Solidarität mit der Umwelt;

- Annahme der Tatsache, daß niemand
und nichts außer uns selbst dem Leben Sinn
gibt;

- die Fähigkeit, wo immer man ist, ganz
gegenwärtig zu sein;

- Liebe und Ehrfurcht vor dem Leben in

allen seinen Manifestationen zu empfinden;

- bestrebt zu sein, Gier, Haß und Illusionen
so weit, wie es einem möglich ist, zu reduzie
ren;

- bestrebt zu sein, die eigene Liebesfähigkeit
sowie die Fälligkeit zu kritischem und
unsentimentalem Denken zu entwickeln;

- imstande zu sein, den eigenen Narzißmus
zu überwinden und die tragische Begrenzt
heit der menschlichen Existenz zu akzeptie
ren;

- sich bewußt zu sein, daß die volle Entfal
tung der eigenen Persönlichkeit und der des
Mitmenschen das höchste Ziel des menschli

chen Lebens ist;
• sich selbst zu kennen, nicht nur sein

bewußtes, sondern auch sein unbewußtes
Selbst - von dem jeder Mensch ein
schlummerndes Wissen in sich trägt;

- sich eins zu fühlen mit allem Lebendigen
und daher das Ziel aufzugeben, die Natur zu
erobern, zu unterwerfen, sie auszubeuten,
zu vergewaltigen und zu zerstören und
stattdessen zu versuchen, sie zu verstehen
und mit ihr zu kooperieren.

Erich Fromm sah in folgendem eini
ge Wesensmerkmale der neuen Ge
sellschaft:

- Ausrichtung der Produktion auf einen
gesunden und vernünftigen Konsum;

- der Konsument (nicht der Konzern) be
stimmt zunehmend die Richtung der Pro
duktion;

- alle Mitglieder nehmen ihre ökonomi
schen und politischen Funktionen aktiv wahr,
Es entsteht eine „Mitbestimmungs
demokratie" , z. B., indem alle wichtigen
gesellschaftlichen Entscheidungen durch
„Nachbarschaftsgruppen" gefällt werden,
Diese Nachbarschaftsgruppen, die jeweils
50 Mitglieder zählen, werden territorial ge
bildet und in ihnen hat jeder das Recht,
mitzuarbeiten;

- maximale Dezentralisierung von Wirt
schaft und Politik, um Bürokratie und
Entfremdung zu beseitigen;

- es gibt keine Kluft zwischen armen und
reichen Nationen;

-jeder Mensch hat ein garantiertes jährli
ches Mindesteinkommen, ob er seine
„Pflicht" gegenüber der Gesellschaft erfüllt
oder nicht;

- die Frauen sind von der patriarchalischen
Herrschaft befreit;

- es bestht ein wirksames System zur Ver
breitung von objektiven Informationen, die
esjedem Menschen ermöglichen, in der Nach
barschaftsgruppe mitzuentscheiden;

- die neue Gesellschaft ist atomar abgerü
stet.

Biebass, H., 1991: Eine freie Gesellschaft für freie Menschen. Vorstellungen von Wilhelm reich, Erich Fromm und Fritjof Capra 
über eine zukünftige menschliche Gesellschaft, In: Ich. Die Psychozeitung, Berlin (UVA), Vol. 2 (No. 6, 1991), pp. 17-23.
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Fritjof Capra: Übergang
zum Solarzeitalter

Fritjof Capra (geb. 1939) gelingt es, in sei
nem 1982 erschienenen Buch „Wendezeit. Bau
steine für ein neues Weltbild" die für meine
Kenntnisse weitgreifendsten ganzheitlichen
Vorstellungen von einer neuen menschlichen
Gesellschaft zu entwickeln. Er betrachtet darin
den Menschen und die menschliche Gesell
schaft als mit der gesamten belebten und
unbelebten Natur im Zusammenhang stehend
und als Teil des lebenden Organismus „Erde".
Capra, eigentlich Physiker, wurde vor allem
durch grundlegende Erkenntnisse inderPhysik
des 20. Jahrhunderts angeregt, das heute vor
herrschende Weltbild und seine Auswirkungen
in der Wissenschaft und im Leben der Gesell
schaft kritisch zu betrachten.

Auch ihm war aufgefallen, daß einige Er
scheinungen und Vorgänge in der Physik der
kleinsten Teilchen sich mit traditionellen wis
senschaftlichen Begriffen nichtbeschreiben lie
ßen. Sie ließen sich auch nicht in das vorherr
schende Weltbild einordnen. Dieses Weltbild,
vonCaprakarthesianisches Weltbild (nach Ren6
Descartes, französischer Mathematiker und
Philosoph) genannt, faßt unsere Welt
mechanistisch als in kleinste, selbständige Ein
heiten zerteilt auf. Diese sollen unabhängig
voneinanderexistieren und funktionieren, streng
nachdem Ursache-Wirkungs-Prinzip.Die vor
herrschende, nach diesem Weltbild organisier
te Wissenschaft hat sich demzufolge in viele,
ebenfalls voneinander unabhängige Diszipli
nen spezialisiert und glaubt, alle Erscheinun
gen durch immer kompliziertere Modelle er
klären zu können. Trotz „wissenschaftlicher
Revolution" und immer „besserer Organisati
on"gelingtes ihrabernicht,solchegrundlegen
den Bedrohungen und Widersprüche in der
menschlichen Gesellschaft wie Selbstzerstörung
des Menschen, Umweltkatastrophe, Raubbau
an den Bodenschätzen, Armut und Hunger,
aber auch Krankheiten wie Krebs, Aids und
psychische Erkrankungen zubeseitigen. Capra
geht den Schritt,diese unlösbaren Widersprü
che und Probleme eben als Folge der
zersplitternden Weltbilder und der daraus
resultierenden Lebensweise zu betrachten. Er
fordert, nicht zuletzt um sie endlich doch zu
lösen, eine neue, und zwar organische,
ganzheitliche und ökologische Sichtweise auf
das Leben und die Welt, in der „das Universum
... nicht mehr als Maschine betrachtet (wird),
die aus einer Vielzahl von Objekten besteht,
sondern (...) als ein unteilbares, dynamiches
Ganzes beschrieben werden (muß), dessen Tei
le auf ganzwesentliche Weise in Wechselbe
ziehung stehen und nur als Strukturen eines
Vorgangs von kosmischen Dimensionen ver
standen werden können".

Dabei geht esCapra nicht um eineneue Welt-
Sicht als Ziel, sondern um eine neue Lebens
weise, die von Ganzheitlichkeit geprägt ist und
sich in dieses universale Naturgeschehen ein
ordnet. Für ihn hat die überlebte mechanistische
Sichtweise kulturelle Werte und Verhaltens

weisen hervorgebracht, die er als männlich,
fordernd, aggressiv, wettbewerbsorientiert, ra
tional und aufspaltend bezeichnet.

Die neue Welt-Sicht wird eine Lebensweise
befördern, die auch weibliche, bewahrende,
empfängliche, kooperative, gefühlsmäßigeund
nach Vereinigung strebende Werte und
Verhaltensweisen gleichberechtigt anerkennt.
Eine Lebensweise, die beide dieser entgegen
gesetzten Seiten beinhaltet, wird auch bei fort
schreitendergesellschaftlicherEntwicklungdie
Natürlichkeit des Menschen bewahren. Und sie
wird den Menschen davor behüten, in den le
bendigen Organsimus derErde zerstörend ein
zugreifen.

Fritjof Capra sieht den Menschen als einen
Organismus an, dessen sämtliche Teile mitein
ander verbunden und voneinander abhängig
sind. Zugleich befindet sich dieser individuelle
Organismus in ständiger Wechselwirkung mit
der Natur und der Gesellschaft. Das heißt, er
wird von ihr beeinflußt, kann sie aber auch
verändern.

Ganz interessant und spannend sind Capras
Vorstellungen, dieerdaraus für einzukünftiges
Verständnis von Gesundheit und Heilung und
fürden Aufbaueines zukünftigenGesundheits
wesens entwickelt.

Capra macht dabei nach meiner Auffassung
nichts weiter, als wesentlicheErkenntnisse und
Erfahrungen ganzheitlicher Traditionen
hippokratischer (nach dem griechischen Arzt
Hippokrates benannte Heilmethode), japani
scher und chinesischer Medizin zusammenzu
fassen und sie mit seiner Sicht zu vereinen. Er
betrachtet z. B. Gesundheit als Einklang des
Menschen mit sich selbst und mit seiner gesell
schaftlichen und natürlichen Umwelt. Der
Mensch, sowie jedeslebende Wesen besitztdie
Fähigkeit, einen vorübergehend verlorenen
Zustand dieses Einklangs weitestgehend selbst
wiederherzustellen. Daraus schlußfolgert er,
daß medizinische Betreuung einmal diesen
ganzheitlichen Aspekt haben und zum anderen
ihre Aufgabe imwesentlichen darin sehen muß,
diese Selbstheilungskräfte des Menschen zu
stimulieren. Also dem Menschen zu helfen,
sich selbst zu heilen, mit sich selbst wieder in
Einklang zu kommen.

Ganz wichtig wird dabei die Herangehens
weise des Arztes oder Helfers sein. Er muß
versuchen, seinem Patienten zu helfen, den
Punkt zu finden, wo der Mißklang, also die
Krankheit entsteht. Nicht nur über Symptome
sondern auch über die Situation am Arbeits
platz, inderFamilie und über dasGefühlsleben
desPatienten mußgesprochen undgemeinsam
darüber beraten werden, wo Veränderungen
wichtig wären. Genau an dieser Stelle wird es
notwendig, dem subjektiven Empfinden des
Patienten Beachtung zuschenkenundihmnicht
mit viel technischem Gerät nachzuweisen, daß
er Fieber, Schmerzen, Angst usw. haben muß
oder nicht haben kann.

Diese subjektiven Gefühle sind ganz wichtig,
wennman, wieCapraes beschreibt, zuder
bedeutsamen Erkenntnis (gelangt), daß eine
Erkrankung auch ein Problemloser seinkann.
Soziale und kulturelle Bedingtheiten machen

es vielen Menschen oft unmöglich, ihren Streß
aufgesunde Weise loszuwerden, weshalb sie-
bewußt oder unbewußt - die Krankheit als Aus
weg wählen."

Subjektive Gefühle können dann, wie iches
auch an mir selber erfahren habe, der Zugang
zum eigentlichen Problem sein. Und das ei
gentliche Problem istofteine Situation, die zu
großen Streß hervorruft und ein Stückchen
Änderung meinerLebensweise verlangt.

Für Fritjof Capraergibt sich bei dieser Art
Betrachtung von Gesundheit und Erkrankung
eine Reihe von Richtlinien für eine zukünftige
Gesundheitspflege. Ich habe versucht, sie in
einem Kasten zusammengefaßt darzustellen.
Er fordert eine Gesundheitsfürsorge, wo der
Menschganz individuell, aberauch insozialer
Verantwortung den anderen Menschen gegen
über,sichmitHilfevonTherapeuten selbstum
seine eigene Gesundheit kümmert. Das heißter
„wird"nicht mehrgesund„gemacht", sondern
er wirdselbstaktiv,weiler KrankheitalsSignal
zur Veränderung versteht.

Fritjof Capras Vorschläge für ein
zukünftiges Gesundheitssystem
und eine ganzheitliche Heilmethode

-gemeinsame, sorgfältigeErforschungder
vielfachen Aspekte der Erkrankung durch
Therapeuten und Patienten; das erfordert
auch psychologische Beratung durch den
Arzt. Er soll den Patienten über Natur und
Sinn der Erkrankung aufklären, aber auch
überMöglichkeiten zurVeränderung seiner
Lebensweise;

- grundlegendes ZieljederTherapie muß
sein,das innere Gleichgewicht desPatienten
wiederherzustellen;

- Bildung von Gesundheitsteams, denen
Spezialisten aus verschiedenen medizini
schenDisziplinenangehören,um einesolche
Therapie multidimensional zu gestalten;

- der soziale Status des allgemeinen Heil
kundigen mußgefördert werden; diese Heil
kundigen könntendieBetreuung ihrerKlien
ten bei einem Klinikaufenthalt, notwendige
Gesundheitsaufklärung und Beratung über
nehmen,mit Spezialisten zusammenarbeiten
und die Patienten psychologisch betreuen;

- das gegenwärtige technologieintensive
Krankenhaussystem muß umgewandeltwer
den, Krankenhäuser müssen nachund nach
in Einrichtungen umgestaltet werden, die
eher Hotels als Fabriken ähneln und bei
spielsweise die Mitwirkung der Familie er
möglichen;

- Medikamente sollen nur in Notfällen und
sparsam verwendet werden; es gilt, Maß
nahmen zu ergreifen,um die Gesundheit*
fürsorge vom Einfluß der Pharmaindustri«
zu befreien;

- die medizinische Ausbildung muß um
organisiert werden; dem Medizinstudiun
muß ein Grundlagenstudium vorausgehen
welches die allgemeine menschliche Natui
und deren Bezogenheit auf die Welt zun
Inhalt hat;

Biebass, H., 1991: Eine freie Gesellschaft für freie Menschen. Vorstellungen von Wilhelm reich, Erich Fromm und Fritjof Capra 
über eine zukünftige menschliche Gesellschaft, In: Ich. Die Psychozeitung, Berlin (UVA), Vol. 2 (No. 6, 1991), pp. 17-23.
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Paradiesische Träume von heute

- es muß ein System der Krankenversiche
rung aufgebaut werden, welches nicht von
den Interessen der Großunternehmen be

herrscht wird und das der ganzheitlichen
Gesundheitsfürsorge wirtschaftliche Anrei
ze sowie Mittel zur Gesundheitserziehung
und Vorbeugung zur Verfügung stellt.

Fritjof Capras Richtlinien für eine
zukünftige Gesundheitspolitik

• Schaffung eines umfassenden, wirksa
men Systems der Vorbeugung, u. a. mit der
Propagierung von gesunden Lebensge
wohnheiten wie naturbelassene Nahrungs
mittel,körperlicheÜbungen, Hausgeburten,
Entspannungs- und Meditationstechniken -
mit dem Schwergewicht auf persönlicher
Verantwortlichkeit für die Gesundheit;

- umfassende Gesundheitserziehung, auch
in den Schulen;

- Einschränkung jeder Werbung für unge
sunde Produkte;

- Schaffung einer „Gesundheitssteuer" für
jene Individuen und Unternehmen, die
Gesundheitsrisiken produzieren;

-mehr Familienplanungs-Dienstleistungen
und Familienberatung, Kindergärten usw.;

-eine Ernährungspolitik, die der Industrie
Hinweise gibt, wertvolle Nahrungsmittel zu

erzeugen; gesetzliche Einschränkungen für
die Aufstellung von Automaten sowie Vor
schriften für die Abgabe von Nahrungsmit
teln in Schulen, Krankenhäusern, Gefäng
nissen, Kantinen usw.;

- gesetzliche Maßnahmen zur Unterstüt
zung von biologischem Ackerbau.

Diese notwendigen Veränderungen in Medi
zin und Gesundheitswesen sind bei Capra nur
ein Teil von viel umfassenderen Vorstellungen
über die Entwicklung der menschlichen Kultur.
Nicht wieder losgelassen hat mich seine Auf
fassung, daß sichder Übergang zueinerneuen
Kultur bereits vollziehe. Diese, von ihm als
Solarzeitalter (nach der zukünftigen grundle
genden Energiequelle benannt) bezeichnete
Epoche, wird im weiteren eine menschliche
Gesellschaft hervorbringen,die nach denGrund
sätzen der Ganzheitlichkeit, Ökologie und
Spiritualität geordnet ist. Bei der Frage nach
dem Weg in diese Gesellschaft beurteilt er
zunächst, ähnlich wieErichFromm, die mensch
liche Fähigkeit, sich die Welt gedanklich zu
eigen zu machen, gedanklich über sie
hinwegzuschreiten und sie dann praktisch zu
verändern: „Die Evolution des Bewußtseins hat
uns nicht nur die Cheopspyramide, die
Brandenburgischen Konzerte und die

Relativitätstheorie geschenkt, sondern auch die I
Hexenverbrennungen, den Holocaust und diel
Bombe von Hiroshima. Und doch verleiht uns|
dieselbe Evolution des Bewußtseins das Poten
tial, in Zukunft friedlich und in Harmonie mitl
der Natur zu leben. Unsere Evolution bietet uns I
weiterhin die Freiheit der Wahl. Wir können!
bewußt unser Verhalten ändern, indem wir un
sere Werte und Einstellungen verändern undl
die verloreneSpiritualitätsowiedas ökologische|
Bewußtsein zurückgewinnen."

Grundlage seines Weges in eine neue Gesell
schaft ist die schon beschriebene, schrittweise I
WandlungdermenschlichenWertvorstellungenI
bis hin zu einerganzheitlichen, universalen und|
ökologischen Welt-Sicht und der darauf auf
bauenden Lebensweise. Nach Capra istsienichtl
gänzlich neu, sondern durch gesellschaftliche!
Fehlentwickungverschüttet. Siemuß auch nichtI
erst geboren werden, sondern besteht bereits inI
vielen kleinen Bewegungen, Organisationen!
und Einzelpersonen, die in immer größerem!
Umfang dieser Verschüttung entgegentreten.
Die verschiedensten Friedens- und Befreiungs
bewegungen, Umweltgruppen, Selbsthilfe- undI
Erfahrungsgruppen, Ökologen, Feministinnen,[
Verbraucherorganisationen, alternativen!
Bildungs- und Gesundheitsprojekte sind für ihnI
Keime einer neuen, „aufsteigenden" Kultur,!
die die jetzt bestehende, „verfallende" Kulturl

Biebass, H., 1991: Eine freie Gesellschaft für freie Menschen. Vorstellungen von Wilhelm reich, Erich Fromm und Fritjof Capra 
über eine zukünftige menschliche Gesellschaft, In: Ich. Die Psychozeitung, Berlin (UVA), Vol. 2 (No. 6, 1991), pp. 17-23.
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Utopien

unweigerlich ablösen wird. Capra kennzeich
net die heutige Zeit als „Übergang zum
Solarzeitalter", in der das Neue bereits vorhan
den und aufdem Vormarsch, das Alte aber noch
stark und mächtig genug ist, es zu behindern.

Seiner Meinung nach wird eine zunehmende
Sammlungsbewegung aller dieser fortschrittli
chen Kräfte stattfinden, sobald diese erkannt
haben, was ihnen gemeinsam ist. Dadurch, daß
sie in der Lage sein werden, die anstehenden
Probleme zu lösen, werden sie letztendlich die
se neue Kultur und Lebensweise durchsetzen:

„Während die Umwandlung im Gange ist,
verweigert sich die niedergehende Kultur dem
Wandel und klammert sich immer fester an
überholte Ideen. Auch wollen die beherrschen
den gesellschaftlichen Institutionen ihre füh
rende Rolle nicht den neuen kulturellen Kräften

überantworten. Doch werden sie unweigerlich
ihrenNiedergangfortsetzenundverfallen,wäh
rend die aufsteigende Kultur stetig wachsen
und schließlich die führende Rolle übernehmen
wird. In einer Wendezeit, wie wir sie erleben,
bildet die Erkenntnis, daß evolutionäre Wand
lungen solcher Größenordnung durch kurzfri
stige politische Aktivitäten nicht verhindert
werden können, unsere stärkste Hoffnung für
die Zukunft."

Ich habe beim Lesen dieser Erkenntnisse von

Wilhelm Reich,ErichFromm undFritjofCapra
gemerkt, wie sich meine Einstellung zum Nach
denken über die gesellschaftliche Zukunft ver
ändert hat. Mir ist zum ersten Mal richtig klar
geworden, daß nichts eigentlich Anderes oder
Neues geschaffen werden muß. Wir brauchen
nur eine Gesellschaft, die uns so sein läßt, wie
wir von Natur aus sind. Keine bisherige Gesell
schaft, war sie auch noch so autoritär und sadi
stisch wie der Faschismus odernoch so korrum
pierend wie „unsere" heutige, hat es geschafft,
unsere Natürlichkeit zu beseitigen. Aber es
muß eine ziemlich dicke Schicht von
Verschüttung, Verlogenheit undSchminke her
unter. Diese Sichtweise war in dieser Konse
quenz für mich neu.

Neu ist auch für mich die Erkenntnis, daß es
überhaupt möglich ist, unsere Lebensweise zu
ändern. Ich binjetzt nicht euphorisch - wenn ich
andie Zukunftdenke- aber ichhabebegriffen,
daß ich etwas tun kann. Ganz wichtig waren
dabei zwei Entdeckungen: 1. Ich will die
menschliche Zukunft nicht Forschern oder Po
litikern überlassen, sondern muß sie durch Än
derung meiner Lebensweise mit herbeiführen.
Dazu gehört, daß ich - und viele andere mit mir
- sich ihrer Ganzheitlichkeit und gegenwärti
gen Behinderungen bewußt werden und etwas
gegen letztere tun. 2. Es ist nicht sinnlos, sich
in Politik einzumischen. Auch wenn uns keine
Revolution „erlösen" wird, kann doch meine
politische Aktivität dieDurchsetzung einerge
sunden und natürlichen Lebensweise beschleu
nigen.

Ich habe, glaube ich, keine Illusionen über
die Schnelligkeit oderSchwierigkeit, eine na
türliche Gesellschaft zu bauen. Sicher werden
unsere individuellen Maßnahmen keine sofor-

~« M.n<1U.M<l \r_ _j i

bringen, aber sie werden sich in kommenden
Generationen verstärken. Die Befürchtung,daß
es dabei schon zu spät sein könnte, haben viele,
die ich kenne. Ich jedenfalls denke jetzt: Es
könnte doch auch noch nicht zu spät sein.
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